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Vom Kronprinzen. 
Berlin, 7. März. 

Der „Reichsas zeiger veröffentlicht in ſeiner 
heutigen Nummer folgendes Bulletin aus San 
Remo: 

San Remo, 7. März, 9 Uhr 55 Mi- 
nuten Vormittags. Se. katſerliche und königliche 
Hoheit der Kronprinz hielt Höchſtſich geſtern 
mehrere Stunden im Garten auf. Der Schlaf 
war wieder gut, im Uebrigen wie früher. 

Mackenzie. Schrader. Krauſe. 
Hovell v. Bergmann. Bramann. 

Das vffiziöfe Telegraphen⸗Bureau verbreitet 
folgende Meldungen: 

San Remo, 6. März, 10 Uhr 25 Mi- 
nuten Abends. Der Kronprinz verbrachte am 
Nachmittag längere Zeit auf dem Balkon, wo er 
öfter auf und ab ging. Der Huſten machte ſich 
nur ſehr wenig bemerkbar. Profeſſor Waldey er 
iſt heute Nachmittag abgereiſt. 

San Remo, 7. März, 10 Uhr 10 Mi- 
nuten Vormittags. Der Kronprinz verbrachte 
eine recht gute Nacht, fühlte ſich geſtärkt, in guter 
Stimmung und nahm das Frühſtück mit vielem 
Appetit ein. Huſten und Auswurf haben ſich 
noch weiter vermindert. Der Kronprinz beab- 
ſichtigt, heute wieder im Garlen ſpazieren zu 
gehen. Das Wetter iſt prächtig. 

Der „B. B. C.“ erhält die nachfolgenden 
Telegramme ſeines Korreſpondenten: 

San Remo, 7. März, Vormittags. 
Heute wird der „Standard“ folgendes Kommu- 
n'que bringen: 

„In der November Konſultation war Pro- 
feſſor Schrötter für die ganze Ablatlon des Kehl- 
kopfes, Dr. Schmidt mehr für die partielle Re- 
ſektion, auch Dr. Krauſe war damals lotzterer 
Anſicht. Nur Dr. Mackenzie war dagegen, weil 
die Drüſen affizirt waren und eine Operation 
unter ſolchen Umſtänden höchſt bedenklich geweſen 
wäre, indem ſich leicht wäſſeriges Oedem gebildet 
hätte. Jetzt, wo die Drüſen vollſtändig normal 
find, iſt Dr. Mackenzie der Anſicht, daß, falls 
eine Operation nothwendig jet, jetzt der geeignetfte 
Zeitpunkt für fie wäre.“ 

San Remo, 7. März, 10 Uhr 50 Mi. 
nuten Vormittags. Seit 10 Uhr ſpaziert der 
Kronprinz mit dem Prinzen Heinrich im Garten 
ter „Billa Zirlo“, der Kronprinz trägt einen 
Strohhut. Da der hohe Patient bis an den 
Bahrweg herankommt, ließ ſich ſein gutes Aus 
Sehen beſſer konſtatiren. Die Nacht war gut. 

rofeſſor v. Bergmann ſoll heute Abend ab- 
eiſen. 
— — — — — 
Deutſchlaud. 

Berlin, 7. März. Ueber das Befinden des 
Kaiſers bringen die heutigen Hofnachrichten keinen 
Bericht; dagegen enthält der heute erſcheinende 
„Reichs⸗Anzeiger“ folgende leider wenig tröſtliche 
Meldung: 

„Bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König 
haben ſich zu den feit Sonnabend, den 3. d. M., 
vorhandenen allgemeinen Erkältungs Erſcheinungen, 
welche mit einer Affektion der Halsſchleimhaut 
und Reizung der Augen bindehaut verbunden wa⸗ 
ren, in den nächſten Tagen öfters eintretende 
ſchmerzhafte Unterleibs - Beſchwerden geſellt. — 
Seit geſtern hat ſich auch der Appelit weſentlich 
vermindert. In Folge deſſen iſt eine merkliche 
Abnahme der Kräfte eingetreten.“ 

Der Reichskanzler AP Bismarck begab ſich 
beute Vormittag gegen Ib 12 Uhr nach dem 
töniglichen Palais. 

Die Kunde von den 
verbreitete ſich nach un 
Reichstage jedes andere I reſſe zurückdrängte. 
Der Kriegeminiſter, welcht zur Vertretung der 
Nachtrags- Forderung für di ſtrategiſchen Bahnen 
im Reichstage erſchlenen war, kam aus dem Pa⸗ 
Anis und kehrte nach kurzer Anweſenhelt im Reichs ⸗ 
tage dorthin zurück. Der Reichstagsſaal ſelbſt 
war troß der dauernden Sitzung wie verödet, 
während die Abgeordneten in bewegten Gruppen 
ſich im Foyer aufhielten. Prinz Wilhelm hat ſeit 
ſeiner heute früh erfolgten Ankunft das Palais 
noch nicht verlaſſen. Während um 1 Uhr 30 
Minnten das Palais noch ganz verödet lag, hat 
ten ſich eine Stunde ſpäter bereits Anſammlun⸗ 
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gen geblldet, auf den beſorgten Geſichtern las 
man die tiefe Antheilnahme an der bekümmern⸗ 
den Nachricht. Ueber das Leiden des Kaiſers er ⸗ 
fährt man, daß ſeit Dienſtag Abend Erſcheinun⸗ 
gen ſich zeigten, welche bei den behandelnden 
Aerzten ernſtliche Bedenken erregen. Dem Kron⸗ 
prinzen wurde alsbald heute Morgen von dem 
Befinden des Kaiſers Nachricht gegeben. 

Auf die Zeit unmittelbar vor Eintritt der 
ſchlimmen Wendung bezieht ſich folgende, der 
„Nat.⸗Ztg.“ zugegangene Mittheilung: 

„Wenn auch die Thatſache, daß Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kalfer und König am heutigen Tage 
keine Vorträge und militäriſche Meldungen ent 
gegenzunehmen vermochte, im Publikum eine be- 
rechtigte Beſorgniß hervorrufen mußte, jo erfah- 
ren wir doch aus Hofkreiſen, daß es ſich bei der 
Unpäßlichkeit des greiſen Monarchen auch diesmal 
um ein Wiederhervortreten feines bekannten Lei ⸗ 
dens handelt, das bei der ſtets geübten Vorſicht 
und vorzüglichen Pflege nur vorübergehend ſich 
zeigen dürfte. Allerdings fügt man hinzu, daß 
bei dem hohen Alter des geliebten Kaiſers die 
Beſeitigung des Uebels ſich etwas verzögern dürfle, 
ſo daß die völlige Geneſung reſp. Rekonvaleszenz 
wohl einen Zeitraum von 8 bis 14 Tagen um 
faſſen könnte. Es wird uns gleichzeitig verſichert, 
daß das jetzige Wiederauftreten des alten Leidens 
auch zum Theil durch die große Aufregung, von 
welcher der greiſe Herrſcher in der letzten Zeit 
helmgeſucht worden und die natürlicher Weſſe 
große Gemüths⸗Bewegungen zur Folge hatte, her⸗ 
vorgerufen wurde und daß nicht lediglich Erfäl- 
tung die ſchuldtragende Urſache if. Außer den 
betrübenden Nachrichten aus San Remo war es 
zunächſt ja der Tod eines blühenden Enkelſohnes, 
der das Herz des falſerlichen Großvaters ſchmerz⸗ 
lichſt verwunden mußte, zumal auch der Bruder 
des Dahingeſchiedenen ernſtlich leidend iſt. Zu 
dieſen Schickſalsſchlägen tritt nun noch der wei- 
tere Kummer, daß die einzige Tochter unſeres 
Katjerpaares, Ihre königliche Hoheit dis Groß⸗ 
berzogin von Baden, Höͤchſtwelche ſchon bei ber 
letzten An weſenhelt am hieſtgen Hofe an den 
Augen litt, über eine ernſtliche Verſchlimmerung 
dieſes Leidens klagen ſoll, jo daß auch aus Karls⸗ 
ruhe unſerem er lauchten Herrſcherpaare keine er- 
freulichen Nachrichten zugehen. In dieſer ſchwe⸗ 
ren Leidenszeit ſind die Herzen der Bevölkerung 
ſelbſtverſtändlich in doppelter Theilnahme dem 
theuren Heriſcher hauſe ergeben und vereinigen ſich 
mehr denn je zu dem innigen Gebete, daß Gott 
bald nach allen Seiten hin eine Wendung zum 
Beſſeren eintreten laſſen möge.“ 

Wie die „Nat. Ztg.“ nachträglich erfährt, 
hat der Kaiſer gegen 3 Uhr etwas Nahrung zu 
ſich genommen. Die Hoffnung, daß der Anfall 
glücklich überwunden wird, iſt dadurch geſteigert. 
Der Reichskanzler, der fett 11 Uhr im Palais 
war, begab ſich gegen 3 Uhr nach Hauſe. 

— Zu der Nachricht, nach welcher neben 
Gneiſt und dem Regierungsrath von Branden ſtein 
auch der Generalmajor von Wittich dem Prinzen 
Wilhelm als Beirath zur Seite gegeben werden 
ſoll, bemerkt die „Kreuz Zeitung“: 

„So viel wir vernommen haben, würde der 
genannte General das Jommando der Brigade in 
Brandenburg behalten und auf Wunſch des Prin⸗ 
zen nur einige Male wöchentlich nach Berlin her⸗ 
über kommen, um Sr. königlichen Hobeit und 
einigen hieſigen Offizieren kriegswiſſenſchaftliche 
Vorträge zu halten.“ 

— Gegenüber irrigen Zeitunge angaben, nach 
welchen Seine Exceller; der General Feldmarſchall 
Grof v. Moltke das 70jährige Dienſtiubiläum am 
8. März dieſes Jahres feiert, bemerkt die „Norbd. 
Allg. Ztg.“, daß dieſes Jubiläum erſt auf den 
8. März nächſten Jahres fällt. 

— Das Memorandum, welches der ruſſiſche 
Botſchafter Herr v. Nelidow am 25. v. M. der 
Pforte überreicht hat und das den Ausgangspunkt 
der gegenwärtig im Zuge befindlichen diplomati⸗ 
ſchen Aktion bildet, lautet wie folgt: 

„Die im Berliner Vertrage vorgeſehene und 
für die Beſtätigung Ferdinands von Koburg als 
Fürſt von Bulgarien nothwendige Zuſtimmung 
der Mächte iſt nicht ertheilt worden. Seine An; 
weſenheit an der Spitze des Vaſallen-Fürſten 
thums iſt daher ungeſetzlich und vertragswidrig. 
Die katſerlich ruſſiſche Regierung ſtellt in Folge 
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deſſen an die hohe Pforte das Verlangen, das 
Vorſtehende der bulgariſchen Regierung mitzutheilen 
und dieſe Mittheilung den Großmächten zur 
Keuntniß zu bringen.“ 

Wie verlautet, hätte die Pforte gleichzeitig 
mit der von ihr an die bulgariſche Regierung 
gerichteten Erklärung dem ruſſiſchen Memorandum 
entſprechend den Großmächten von dieſer Erklä⸗ 
rung Kenntuiß gegeben. Daß die Poſition des 
Prinzen Ferdinand durch die Erklärung der Pforte 
allen Mächten gegenüber verändert iſt, erſcheint 
klar. Denn während die Stellung des Prinzen 
Ferdinand nur anfechtbar war, if ihr durch die 
von der Pforte nach Soſta geſchickte Note die 
Rechtsgrundlage förmlich entzogen. 

Die Preſſe beſchäftigt ſich mit den nächſten 
Folgen der Erklärung. Es wird gemeldet: 

London, 7. März. Die meiſten Mor- 
genblätter drücken die Anſicht aus, daß die Ille ⸗ 
gitäteerklärung den Prinzen Ferdinand zum bal- 
digen Berlaſſen Bulgariens veranlaſſen werde, 
daß ſich indeß nach der Abreiſe des Prinzen 
die bulgariſche Frage noch dringlicher geſtalten 
dürfte. 

Wien, 7. März. Die „Preſſe“ ſpricht 
der Aktion der Pforte in Sofla jeden prakliſchen 
Erfolg und Werth ab. Rußland habe damit, 
daß es diplomatiſche Verhandlungen über die bul- 
gariſche Frage, anſtatt mit alen Signatarmächten, 
nur mit der Türkei allein geführt, eine ſtarke 
Rechts baſis aufgegeben, ohne ſich mit der Logik 
der Thatſachen in Bulgarien abgefunden zu haben. 
Deshalb werde auch dieſe neueſte Phaſe der diplo⸗ 
matiſchen Aktion des Petersburger Kabinets in 
der bulgariſchen Frage ſchwerlich zu einer arfprief- 
lichen Löſung derſelben führen. 

Da die bulgariſche Regierung, an welche ſich 
die Pforte gewendet hat, zur Zeit ein von dem 
Prinzen Ferdinand gebildetes Miniſterium iſt, ſo 
liegt die Sache auch dadurch außerordentlich, daß 
mit der Legalität des Prinzen auch die Legalität 
des Miniſteriums verneint wied. If es den 
jitzigen bulgariſchen Machthabern indeſſen um eine 
Verſtändigung zu thun, jo werden derartige Hin⸗ 
derniſſe nicht aufhalten. Von ber Haltung der 
bulgariſchen Regierung werben die weiteren 
Schritte abhängen, die Rußland in Konſtantin opel 
zu thun unternehmen mag. Ge waltſchritte gegen 
Bulgarien hat die Erklärung des ruſſiſchen „Re 
gierungsanzeigers“ ausdrücklich abgelehnt, Sdem 
Fürſt Bie marck dieſelben in feiner Reichstagsrede 
für unwahrſcheinlich erklärt hatte. Die Unter- 
ſtützung, welche Fürſt Bismarck Rußland für die 
Herſtellung vertragsmäßiger Zuſtände in Bul- 
garten in Ausſicht geſtellt hat, iſt von ihm aus⸗ 
drücklich auf das diplomatiſche Gebiet beſchränkt 
worden. Daß Prinz Ferdinand von Seiten Defter- 
reichs und Itallens im Widerſtand gegen die gegen 
ihn gerichtete Erklärung Aufmunterung oder Unter ⸗ 
ſtützung erhalten ſollte, darf man als aus geſchloſſen 
betrachten. Die Haltung einiger öͤſterreichiſchen 
Blätter, welche die Koburgſche Sache mit ſtand⸗ 
hafter Ausdauer verfechten, ändert an dieſer Sach⸗ 
lage nichts. 

Wien, 7. März. Einer der „Corr. de 
VER" aus Petersburg von kompetenter Seite zu⸗ 
gehenden Meldung zufolge, hofft man in den dor 
tigen leitenden Kreiſen zuverſichtlich, daß die Eint- 
gung zwiſchen den Mächten doch auf Bafls der 
ruſſtſchen Vorſchläge endlich zu Stande kommen 
wird. Man hält dies für die unbedingt beſte 
Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten. Rußland 
hält an feinem urſprünglichen Programme feſt 
und weigert ſich, weitere formelle Vorſchläge zu 
machen, bevor nicht Fürſt Ferdinand aus So ſia 
entfernt worden if. Um jedoch die loyalen Ab- 
ſichten Rußlands zu bekunden und das Mißtrauen 
gewiſſer Mächte (Oeſterreich und Italien) zu zer⸗ 
ſtreuen, wird die ruſſiſche Regierung den betreffen ⸗ 
den Kabinetten vertrauliche Eröffnungen machen, 
welche geeignet ſein werden, dieſelben über die 
ruſſiſchen Intentionen vollkommen zu beruhigen. 


— Das Wiener „Fremdenblatt“ ſchreibt: 
In franzöſtſchen Zeitungen wird feit einiger Zeit 
in tendenziöjer Abſicht die auch in hieſigen Blät- 
tern aufgelauchte Nachricht verbreitet, daß ſo wohl 
Oeſterreich Ungarn als Daeutſchland geheime Ab- 
machungen mit Italien bezüglich der Stellung des 
Papſtes in Rom gatroffen hätten. Es liegen 
zwar ſchon mehrfache amtoritative Acußerungen üver 
die zwiſchen Italien, Oeſterrrich⸗ Ungarn und 
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Deutſchland beſtehenden Vereinbarungen vor, welche 
als Ziel der letzteren ausſchließlich die Erhaltung 
des Friedens und die Abwehr eines aus wärtigen 
Angriffes bezeichnet haben, und es muß daher 
die Annahme, daß die Beziehungen Italtens zum 
Vatikan in den fraglichen Vereinbarungen irgend⸗ 
wie berührt worden wären, als unbegründet er⸗ 
ſcheinen. Tratzdem halten wir doch für nothwen⸗ 
dig, auf Grund authentiſcher Informationen jene 
offenbar mit einer beſtimmten Abſicht ausgeſtreu · 
ten Gerüchte ausdrücklich als völlig aus der Luft 
gegriffen zu bezeichnen. 


Ausland. 

Wien, 6. März. Die „Polit. Korr.“ 
meldet: Auf der Strecke Rowno-Wilna müſſen 
alle Betriebsmittel zum 1. März (alten Stils) 
für militäriſche Zwecke bereit gehalten werden. 

Wien, 6. März. Das Schlußergebniß der 
ſerbiſchen Wahlen if folgendes: Gewählt find 
133 Radikale, 15 Liberale, 7 Abgeordnete, die 
keiner beſtimmten Partei angehören; eine Wahl 
wurde für ungültig erklärt. 

Wie die „Polit. Korr.“ meldet, hat die 
ottomanſſche Bank gegen Verpfändung gewiſſer 
Einkünfte des Vilajets Smyrna die Zahlungen 
der Gehälter des diplomatiſchen Korps und der 
Ofſtziere für die Monate Dezember, Januar und 
Februar übernommen. Die Abſchlage zahlung an 
Rußland ſoll aus dem Verkauf der Minen von 
Oeraklea beſtritten werden. 

Rom, 6. März. Mehrere Blätter meldeten 
jüngſt, Prinz Louis Napoleon, der als Kavalle⸗ 
rieoffister in Verona ſtehl, habe feinen Dienſt 
quittirt angeſichts des Abſchluſſes des deutſch⸗ 
oͤſterreichtſch-ltalteniſchen Bündntſſes. Dies iR 
unrichtig. Der Vater des Prinzen kam dagegen 
dieſer Tage perſönlich nach Rom und hatte hier 
mehrere Beſprechungen mit leitenden Perſöulich⸗ 
keiten, deren Folge das fernere Verbleiben feines 
Sohnes in der italieniſchen Armee iſt. 

Nach der „Capitale“ iſt bereits ein völliges 
Einverſtändniß zwiſchen dem Vatikan und Ruß⸗ 
land über die Stellung der katholiſchen Kirche in 
Rußland erzielt; Galimbertt würde zum defint⸗ 
tiven Abſchluß der Verhandlungen baldigſt nach 
Petersburg abreifen. 

Rom, 6. März. Wie die „Niforma“ mel⸗ 
det, hat der Reichskanzler Fürſt Bismarck dem 
Miniſterpräſtdenten Crisp heute telegrap hiſch 
ſeinen Dank für die geſtern von der Kammer 
ausgeſprochenen Wünſche für die Wiedergeneſung 
des Kronprinzen, wie für die bei dieſem Anlaß 
geſprochenen Worte Crispis übermittelt. Die 
„Riforma“ fügt hinzu, das Telegramm ſel nicht 
nur der Ausdruck eines einfachen Dankes, ſondern 
habe auch einen beſonderen politiſchen Charakter, 
da es die Bande der Freundſchaft zwiſchen den 
beiden Ländern erwähne. 

Paris, 6. Mär. Die Deputirtenkammer 
fegte in einer heute Vormittag abgehaltenen 
Sitzung die Berathung des Kriegsbudgets fort. 
Lockroy verlangte Aufklärungen über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffend die Einſeßzung von 5 General- 
inſpekteurs und beantragte die Berweiſung dieſes 
Giſeßentwurſs zur Vorberathung an die Armee⸗ 
kommiſſton. Der Krlegsmintſter erwiderte, die 
Generalinſpekteure ſollten Delegirte des Krlegs⸗ 
miniſters fein, die Kreirung der Gencralinſpek⸗ 
teure ſei eine große Hauptſacht, le werde beſſer 
als bisher ermöglichen die Maßnahmen für die 
Vorbereitung zum Krieg zu infpiziren und zu 
prüfen und über die Sicherheit und Vartheidt⸗ 
gung des Landes zu wachen. Im Hinblid auf 
die Wichtigkeit der Vorlage erkläre er ſich mit 
deren Berweifung an die Armeekommiſſton ein- 
verſtanden. Die Kammer vertagte ſich darauf 
auf zwei Stunden. 

Paris, 6 März. Der Boulanger-Rummel 
nimmt kein Ende. Die opportuniſtiſche Praſſe 
nennt den Brief, in welchem Boulanger dagegen 
proteſtirt, daß man bei den Daputirtenwahlen 
Stimmzettel auf feinen Namen ab giebt, lau, un- 
genügend und keine Bürgſchaft für die Zukunft 
bietend. Die drei republikaniſchen Fraktionen ves 
Senats beabſichtigen wegen Boulanger zu inter⸗ 
pelliren und von der Regierung eine ſtrerge Un⸗ 
teiſuchung zu verlangen; ein beſtimmter Beſchluß 
iſt jedoch nech nicht gefaßt. Der „Natlonal“ 
behauptet, rer Kelegesmtaiſter bätte bes bſichtigt, 
Boulanger mit drei Tagen Arreſt zu beſtra⸗ 
fen, weil derſelbe ſeinen erſten Proteſtbrief ohne 
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feine, des Kriegsminiſters, Genehmigung ver- ſchlüſſe, ſowelt ſie der ſtaatlichen Beſtätigung be- 


öffentliche; er habe jedoch aus Gründen der 
Staatsraiſon davon abgejehen und auch darauf 
verzichtet, Boulanger zur Verantwortung nach 
Paris kommen zu laſſen, bevor das Ergebniß der 
vom Miniſter des Innern eingeleiteten Unter- 
ſuchung über die Vorgänge bei der Wahlbewe⸗ 
gung abgeſchloſſen ſel. Boulanger kam elgen⸗ 
mächtig am Donnerſtag nach Paris und wurde 
auch vom Kriegsminiſter empfangen, dem er den 
betreffenden Brief übergab. 

Paris, 6. März Wie es heißt, wird der 
Botſchaften am italleniſchen Hofe, de Mouy, ab- 
berufen und durch den Botſchafter Cambon, bisher 
in Madrid, erſetzt werden. 

Paris, 6. März. Der Miniſter des Aus- 
wärtigen, Flourens, hat ſich wirklich vom Pferde 
auf den Eſel geſetzt. Er iſt ſeit ſeiner Bewer⸗ 
bung um einen parlamentariſchen Sitz in den 
Hochalpen wie aus getauſcht und giebt jept in 
einem Schreiben an ſeine Wahlmänner ſich Blößen, 
wie es ein Anfänger in der Staatsklugheit kaum 
ärger thun könnte. Das Schreiben lautet: 

Wähler der Hochalpen, ich danke euch. Ihr 
habt mich bezeichnet, um euch vor dem Lande zu 
vertreten. Euer Vertrauen iſt für mich eine 
werth dolle Unterſtützung und eine Ehre. Die wir 
von eurer Wahl auferlegte Pflicht werde ich ſo 
erfüllen, wie ich euch bereits ſagte; ſeid ſicher, 
daß ich nicht ſchwach werde. Ich werde mich zu 
ut in direkte Verbindung mit euch fepem, euch 
allen den Ausdruck meiner Dankbarkeit dar bringen, 
auch von euren Intereſſen und Bedürfniſſen 
ſprichen. Die Sorgen der allgemeinen Politik 
werden mich nicht verhindern, daß ich euch un⸗ 
aufhörliche Beweiſe der Aufopferung geben werde, 
die mich mit euch verbindet. Euer Departement 
iſt in der erſten Reihe derer, welche die Fürſorge 
der Staatsgewalt auf ſich ziehen muß. Wähler 
der Hochalpen! Judem ihr mir eure Stimme 
gebt, habt ihr mich zu dem urigen gemacht. 
Zählt auf mich! 

Jlour ens. 


Bukareſt, 6. März. (Telegramm der „Agence 
Havas“.) Die Kombination Ghika Carp iſt in 
Folge von Differenzen in Finanzfragen geſchei⸗ 
tert; Ghika ſucht nunmehr mit Bratiano und 
den gemäßigt Liberalen ein Kabinet zu bilden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. März. Der 14. pommerſche 
Probinzlal⸗Landtag wurde geſtern Mittag 12 Uhr 
im Sitzungsſaale des hieſigen Landhauſes durch 
den Oberpräſtdenten Herrn Graf Behr⸗ Ne 
gendank mit folgender Rede eröffnet : 

„Meine bochzuverehrenden Herren! Nach- 
dem Se. Mafeſtät der Kalſer und König geruht 
haben, den 14. Provinzial-Landtag der Provinz 
Pommern auf heute zu berufen, heiße ich Sie 
aufs herzlichſte willkommen, indem ich meiner be⸗ 
ſonderen Freude darüber Ausdruck gabe, daß in 
den gegen wärtigen Landtag faſt ausnahmslos die 
bisherigen bewährten Abgeordneten wiedergewählt 
find und die wählenden Körperſchaften dadurch 
bezeugt haben, daß dieſelben ſich um die Provinz 
wohl verdient gemacht haben. Ich bezweifle da⸗ 
ber feinen Augenblick, daß der neue Landtag in 
Gemeinschaft mit dem P oviszlal-Ausſchuſſe, dem 
Landes Direktor und der Staatsbehoͤrde das Wohl 
Pommerns in altgewohnter Weiſe zu fördern be⸗ 
ſtrebt ſein wird. Im Uebrigen fällt Ihr Zu- 
ſammentritt in ernflefle Zeit, da die Blicke und 
Gedanken Seiner Maleſtät, aller Mitglieder des 
königlichen Hauſes und aller getreuen Unterthanen 
voll Sorge und Schmerz nich San Remo ge- 
richtet find, wo der Erde der Hohenzollernkrone, 
unſer Erlauchter Statthalter, ergriffen von ſchwer⸗ 
ſtem Siechthum zu weilen gezwungen iſt. Je 
herber dieſes Reid iſt, um fo inbrünſtiger wollen 
wir dem Allmächtigen danken, daß er unſenn 
greifen Herrn bis hierher erhalten und ihm die 
Kraft für feinen ſchweren Heriſcherberuf bis hier⸗ 
her bewahrt hat, wovon wir mit Staunen und 
Stolz im Herbſt des verfloſſenen Jahres Zeugen 
gewiſen find, als Se. Majeſtät in Stettin Hof 
hielt und wiederholt die Gnade hatte, zu bekun⸗ 
den, wie erfreut er ſei einmal wieder in Pom - 
men zu weilen und in der ihm jo theuren Pro 
vinz überall die Gefühle treueſter Anhänglichkeit 
und Ergebenheit wider zu finden, die ſeinem 
Herzin ſtets jo beſonders wohl gethan hätten. 

Der unerbittliche Tod hat bereits drei 
ſchmerzliche Lücken in den ſosben erſt gewählten 
Pro olnzlal-Landtag geriſſen. Es hat dem All- 
mächtigen gefallen, am 3. d. M. Se. Excellenz 
den Wirklichen Geheimen Rath Herrn von 
Blau den burg Zimmerhauſen aus dieſer 
Zeitlichleit abzurufen. Die Provinz bedauert in 
dem Verewigten, deſſen ſterbliche Hülle heute der 
Erde anvertraut werden ſoll, die Spitze ihrer 
Selbſtverwaltung, da er ſeit Erlaß der Probvin⸗ 
nal-Ordnung mit hingedender Treus die Geſchäfte 
die Provinztal-Ausſchuſſes geleitet hat, das ge- 
ſammte Vaterland aber beklagt das Hinſchelden 
eines Mannes, welcher durch ſeine parlamenta- 
riſche Begabung lange eine hervorragende Stelle 
eingenommen und deſſen Andenken daber in den 
weſteſten Kreiſen unvergeſſen und in Ehren blei 
ben wird. Noch zwei andere Berlufte haben wir 
zu beklagen, inden eine altbewährte Kraft, dis 
lange Jahre dem Provinzial-Landtage angehört, 
dabingerafft wurde und ein an der Schwelle ſei⸗ 
ner Laufbahn ſtehender, zu den ſchönſten Hoff⸗ 
nungen berechtigender Mann in der Blüthe der 
Jahre einer glänzenden Lebensſtellung und dem 
ſchönſten Famllienglücke entriſſen wurde. 

Anlangend ſodann unſere Geſchäfte, jo haben 
alle vom loten Provinziallanptag gefaßten Be⸗ 


durften, dieſelbe erhalten und auch die während 
feiner litzten Tagung noch nicht verkündigte Aller- 
höchſte Verordnung betreffend die Ausführung des 
Fiſchereigeſitzes in der Provinz Pommern iſt in⸗ 
zwiſchen unterm 8 Auguſt v. Js. veröffentlicht 
worden. Die Befugniſſe der Selbſtverwaltungs⸗ 
organe der Provinz haben in jüngſter Zeit eine 
erhebliche Erweiterung erfahren, indem die pom⸗ 
merſche landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft in 
ihrer konſtituirenden Verſammlung am 16. De- 
zember v. J. die Verwaltung ihrer Angelegenhei · 
ten dem Provinzlalausſchuſſe und den Kreis Aus- 
ſchüſſen übertrug und demgemäß ein Statut feſt⸗ 
ſtellte, welches bereits die Beſtätigung des Reichs ⸗ 
Verſicherungsamtes erhalten hat. Unzweifelhaft 
werden die mit diefer wichtigen und umfangrei- 
chen Verwaltung betrauten Ausſchüſſe ſich derſel⸗ 
ben in gewohnter Pflichttreue unterwerfen und zu 
ihrer Genugthuung an der Ausführung der gro⸗ 
ßen bahnbrechenden Geſetze mitwirken, welche der 
kalſerlichen Botſchaft vom 17. November 1881 
thren Urſprung verdanken. Die königl. Staats- 
Regierung erbittet von Ihnen eine Beihülfe für 
die Waſſerſtraße, welche zwiſchen Demmin und 
Damgarten durch Schiffbarmachung der Trebel 
und Rıdnig und Erbauung eines Kanals zwiſchen 
dieſen beiden Flüſſen hergeſtellt werden fol. Da 
der Provinziallandtag bereits in früherer Zeit der 
Schiffbarmachung der Trebel bis Tribſees zuge 
ſtimmt und die Summe von 30,000 Mark für 
dies Unternehmen bewilligt hat, giebt die Staats 
Regterung ſich der Hoffnung hin, daß Sie das 
jetzige erweiterte Unternehmen um ſo mehr kräftig 
unterſtügen werden, als die Erkenntniß von der 
Wichtigkeit der Waſſerſtraßen immer weitere Kreiſe 
ergreift und anzunehmen iſt, daß unſer Nachbar⸗ 
land Mecklenburg, welches in den lepten Jahren 
für die Verbeſſerung feiner Waſſer wege erhebliche 
Summen aufgewendet hat, dem Unternehmen 
ebenfalls eine offene Hand entgegenbringen werde. 
Demnächſt erbittet die königl. Staatsregierung 
von Ihnen die nochmalige Erwägung einer Ange ⸗ 
legenheit, welche Sie früher ſchon einmal beſchäf⸗ 
tigt dat, namlich die Prüfung der Frage, ob das 
Bedürfniß einer einheitlichen Regelung des Zieh- 
termins für das ländliche Geſinde für die Regie- 
rungsbezirke Stettin und Köslin anzuerkennen und 
ob der von verſchledenen Selten vorgeſchlatzene 
11. November empfehlenswerth erſcheint. Im 
Uebrigen nimmt die Regierung Ihre Mitwirkung“ — 
nur noch für eine Erfagwapl der Kommiſſton für 
die Angelegenheiten der Rentenbank für die Pro- 
vinzen Pommern und Schleswig Holſtein in An- 
ſpruch und wird deshalb wiederum die Prüfung 
des Voranſchlags für den Pro dinzial⸗Haus halt und 
die Erledigung der Rechnungsſachen Ihre Haupt- 
aufgabe ſein. 

Meine hochzuverehrenden Herren, indem ich 
mich der Hoffnung bingebe, daß Ihre bevorſtehen⸗ 
den Arbeiten der Provinz zum Helle gereichen 
werden, erkläre ich im Namen Sr. Maj eſtät des 
Katfers und Konigs den 14. Provinziallandtag 
der Provinz Pommern für eröffnet.“ 

Herr Bürgermeiſter Hin- Ueckermünde als 
Alterepräſtdent brachte ein begelſtert aufgenom- 
menes Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus 
und wurde ſodann die Wahl des Bürcaus vor- 
genommen. Durch Alklamation wurden wieder ⸗ 
gewählt Here Wirkl. Geheimer Rath v. Köller- 
Kantret zum Präſtdenten und Herr Oberbürger 
meiſter Haken Stettin zu deſſen Stellvertreter. 
Zu Schriftführern wurden gewählt die Herren 
Landrat) Scheller - Greifen hagen, Bürger- 
meiſter Pförtner - Dramburg, v. Bis mar ck⸗ 
Knteppoff und Bürgermeiſter Kleinfeldt- 
Uſedom. 

Herr v. Köller übernahm darauf den 
Vorſitz und verlas folgendes Telegramm, deſſen 
Abſendung an den Kronprinzen er beantragte: 

„Der ſoeben eröffnete pommerſche Pro- 
vinzlal-Landtag ſpricht Ew. kalſerlichen Hobelt 
ſeine innigſte Theilnahme und die wärmſten 
Wünſche für baldige Geneſung aus. Pommern 
hält feſt an der Hoffnung, daß ſein erhabener 
Statthalter, unſer gellebter Kronprinz, dem 
Vaterlande erhalten bleibe. 

Der Vor ſißende 
v. Köller.“ 

Die Verſammlung ertheilte hierzu auf's freu- 
digſte ihre Zuſtimmung. Der Präſident gedachte 
ſodann in warmen Worten der jüngſt verſtorbe 
nen Mitglieder des Provinzial - Landtages, der 
Herren v. Wedell- Fürſtenſte, Graf d. Cart⸗ 
lo w- Heyden und Wirklicher Geheimer Rath v. 
Blan cken burg Zimmer hauſen; der Landtag 
ehrte das Andenken an dieſelben durch Erheben 
von den Sitzen. 

Nachdem ſodaun die Eintheilungen und 
Wahlen für die einzelnen Abtheilungen und Kom- 
milflonen erfolgt waren, wurde um 1½ Uhr die 
Sitzung geſchloſſen. Nächſte Sitzung heute Vor 
mittag 11 Uhr. 


— Ueber einen heftigen Zuſammenſtoß, den 
am Montag Abend der nach 1/8 Uhr dort fällig 
geweſent pomnierjäe Schnellzug erlitten, berichtet 
die „Dany Ztg.“ aus Danzig: „Beregter 
Zug hatte unterwegs eine derartige Verſpätung 
erlitten, daß der um 9 Uhr 9 Minuten hier ein⸗ 
treffende Lokalzug von Zoppot vor demſelben ab⸗ 
gelaſſen worden war. Da beide Züge auf dem⸗ 
ſelben Gelelſe bier einlaufen, jo beeilte ſich der 
dienſthabende Stationsbeamte, das Geleiſe zu 
räumen und ging mit dem Lokalzuge vor, um 
beuſelben auf ein Nebengeleiſe zu ſitzen. Wäh⸗ 
rend des Manövers traf plötzlich die Meldung 
ein, daß der von zwet Maſchinen geführte Schnell 
zug von Langfuhr abgefahren ſei. Trotzdem nun 
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tionsbeamte des Güterbahnhofes Olivaer Thor 
Alles aufbot, den dort ohne Aufenthalt durch 
fahrenden Zug zum Stehen zu bringen, trotzdem 
auf dem pommerſchen Perſonenbahnhofe das Ein- 
fahrtsſignal auf „Halt“ ſtand, waren aber dieſe 
Bemühungen vergebens; bei dem herrſchenden Un⸗ 
wetter waren eben alle Signale den beiden Füh ; 
rern unſichtbar und der Zug raſte mit gewaltiger 
Geſchwindigkelt dem Zuſammenſtoß entgegen. Der 
Lokalzug hatte bereits die Einfahrtswelcht paſſirt 
und die Maſchine war eben im Begriff, in lang⸗ 
ſamem Tempo nach dem todten Geleife zurückzu⸗ 
gehen, als plötzlich aus dem Dunkel die Laternen 
des ankommenden Zuges ſichtbar wurden und im 
nächſten Augenblick ein heftiges Krachen bewies, 
daß der Zuſammenſtoß flattgefunden hatte. Die 
Maſchine des Lokalzuges wurde ſofort in ſtark 
beſchädigtem Zuſtande auf das benachbarte, nach 
Neufahrwaſſer laufende Geleiſe geſchleudert, wel ⸗ 
ches in Folge deſſen gänzlich geſperrt wurde, ſo 
daß der Verkehr nach Neufahrwaſſer eingeſtellt 
werden mußte. Leider kamen Führer und Heizer 
nicht unverſehrt davon: dem Führer wurde die 
rechte Backe geſpalten, fo daß dieſelbe zugenäht 
werden mußte, der Heizer hatte Verletzungen am 
Beine davongetragen, über deren Natur zur Zeit 
noch nichts Näheres bekannt if. Die im Schnell. 
zuge befindlichen Reiſenden kamen glücklicher Weiſe 
mit dem bloßen Schrecken davon, da die Per 
ſonen wagen gänzlich unbeſchädigt blieben; die 
Zugmaſchinen dagegen erlitten beide wenn auch 
nicht erhebliche Beſchädigun gen. Stärkerer Scha⸗ 
den traf den leeren Lokalzug, von dem der Pack- 
wagen und ein Perſonenwagen 3. Klaſſe ziemlich 
ramponirt worden waren. Nur dem glücklichen 
Umſtande, daß der heranbrauſende Schnellzug den 
Lokalzug erreichte, als derſelbe berelts im Zurück⸗ 
gehen begriffen war, iſt es wohl zu danken, daß 
die Folgen des Zuſammenſtoßes verhältnißmäßig 
geringfügige geweſen find; wären die Züge zu⸗ 
ſammengefahren, als der Lokalzug im Vorgehen 
begriffen war, jo wären die Folgen entſeßzliche ge 
weſen und ſicherlich Verluſte von Menſchenleben 
in beklagen geweſen.“ 


Kuuſt und Literatur. 
Theater für heute. Stadttheater: 
Volksthümliche Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen 
(Parguet 1 Mark 2). „Der G'wiſſenswurm.“ 


Vermiſchte Nachrichten 

Wiesbaden, 5. Mär. Ein Ausſtand, 
von dem unſere Hausfrauen unangenehm berührt 
werden, {ft heute hier eingetreten. Gegen hun⸗ 
dert Meßgergeſellen haben ihre Arbeit eingeſtellt 
und zum größeren Theil bereits unſere Stadt 
verlaſſen. Die Geſellen unterbreitsten idren Mel⸗ 
ſtern vier Beſchwerden, deren Abhülſe fie ver⸗ 
langten : 1) ſollen keine Geſellen von den Meiſtern 
ohne Kündigung fortgeſchickt werden dürfen, ohne 
daß das Schiedsgericht fie gehört hat; 2) wollen 
die Gehülfen von den Lehrbuben nicht mehr mit 
„Du“ angeredet werden; ebenſo ſollen die Meiſter 
die Geſellen fortan mit „Sie“ anreden, wie «6 
„die Etikette der Neuzeit und das Intereſſe von 
Meiſter und Geſellen verlange"; 3) ſollen die 
Meifter nicht auch dis Namen ſolcher Gefellen, 
welche bloß im Verdachte der „Batterei” (Verun⸗ 
treuungen gegenüber den Meiſtern) ſtehen, auf 
einer ſchwarzen Lifte im Schlachthauſe öffentlich 
bekannt geben; dleſe Diebersi ſei ganz „er- 
klärtich“ bel dem geringen Wochenlohn von 3, 
4, 5, höchſtens 6 Mark und einer täglichen Ar ⸗ 
beite zeit von 16 18 Stunden; 4) werden die 
Meiſter aufgefordert, das Verbandsbuch dem Ge⸗ 
ſellen nicht erſt nach einem Jahre Beſchäftigung 
bei einem Janungsmeiſter, ſondern ſchon nach 
drei Monaten zuzuſtellen. Da dieſe Forderungen 
von den Meiſtern, an welche die Geſellen wegen 
des erſten Punktes „eine Rüge ergehen Tiefen“, 
nicht bewilligt wurden, fo ſtellten die Geſellen, 
die in einer Ende voriger Woche abgehaltenen 
Verſammlung ein gemeinſames Vorgehen beſchloſ⸗ 
fen hatten, heute die Arbeit ein. Die Meiſter 
haben ſich um andere Gehülfen telegraphiſch nach 
auswärts gewandt, jedoch vergebens. In einer 
öffentlichen Bekanntmachung bitten ſie ihre Kun⸗ 
den um Nachſicht, wenn in den nächſten Tagen 
das beftellte Fleiſch nicht pünktlich zur Abliefe⸗ 
rung gelange. i 

— (Engliſcher Tafel Luxus) Vor Zeiten 
war es die Gewohnheit in der faſhionabeln Ge 
ſellſchaft Londons, die Tafel mit den Gerichten 
zu beſchweren, welche zur Bertilgung durch die 
hungrigen Gäſte beſtimmt waren, und man konnte 
an jedem Ende des Tiſches den Hausherrn und 
die Hausfrau in das beſchwerliche Geſchäft des 
Zerlegens rieſiger Hammelkeulen oder Rippenflüde 
vertteft erblicken. Dieſer etwas brutale Brauch 
iſt ſeit Jahren abgeſchafft; das Zerlegen geht 
binter einer ſpaniſchen Wand vor, und ſelbſt die 
Gemüſe werden von den Bedienten umhergereicht 
und erſchelnen nicht mehr auf der Tafel. Dieje 
iſt zur Zelt nur noch zur Aufnahme von Obſt 
und Blumen beſttamt, und in dieſem letzteren 
Artikel wird gegenwärtig ein Luxus getrieben, der 
ts begreiflich macht, weswegen ſparſame Haus 
frauen nur ſelten Einladungen zu Diners erlaſſen. 
Die Rechnung für die Blumenverzlerungen der 
Tafel überſteigt in den meiſten Fällen die Aus 
lagen für die Speiſen. Leider iR es auch nicht 
mehr guter Ton, die Blumen in Vaſen oder 
Glaͤfſer mit Waſſer zu ellen. Die koſtbarſten 
Erzeugniſſe der Gewäche ann werden in ſchein⸗ 
bar nachläſſtger Weiſe auf das Tafeltuch erſtrent 
hingelegt, wo fie natürlich unter dem Einlaß der 
bitze des Gaſes und der Raminfener vormellen, 
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oft bevor die Tafel arg würd. . tel 
fpieltger die Blüthen, um fo größer das Tafel- 
verznügen. Jüngſt gab eine ſteinreiche amerika⸗ 
niſche Dame ein ſplendides Diner, bei dem die 
Tafel mit den ſeltenſten Orchideen, welche Beitch 
und Bull in Chelſea und Sander in St. Albans 
liefern konnten, geziert waren. Im Zentrum der 
Tafel ſtand ein ſilberner Schubkarren, aus dem 
die farbenprächtigen Büſche und Sträuße eroti- 
ſcher Orchideen in reicher Fülls auf das bamaſtent 
Tiſchtuch nickten; kleinere Schubkarren aus dem⸗ 
ſelben Metall handen mit gleichen Blüthen be⸗ 
laden in geringer Entfernung, und zwiſchen den 
Gefäßen und „Epergnes lagen die Dlumen in 
maleriſcher Unordnung umher. 
theuren Blüthen der Tropen e nigen ann, 
begnügt fi mit Roſen, die aus dem en varjährie- 
ben werden, falls die Gewächs häuſer Lonvone 
und Süd Englands nicht ausreichen. Aber Thee⸗ 
roſen im Februar find ein entſchleden koſtſpieliger 
Luxus, der nur Millionären vergönnt iſt, — oder 
denen, die es ſein wollen. Daß die Kultur ero- 
tiſcher Pflanzin ſich in Folge dieſer Mode als ein 
ſehr profitables Geſchäft erweiſt, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Tauſend Pfund (Mk. 20,000) für Tafel- 
verzierungen find keine Seltenheit. 


— In Pößneck in Thüringen wird eine 
Vergnügungeſteuer von Tänzen, Bällen, Konzer⸗ 
ten, Theater vorſtellungen ꝛc. eingeführt. 


— Ein ergötzlicher Vorfal fpielte ſich dieſer 
Tage am Schöffengerichte zu Dortmun) ab. Als 
die Verhandlungen beginnen ſollten, fehlte ein 
Schöffe. En Bole wurde weggeſchickt, um einen 
Hülfsſchöffen zu holen, kehrte aber nach drei Vier⸗ 
telſtunden zurück mit der Meldung, er habe den 
Herrn nicht aufgefunden. Eben ſchickte ſich der 
Bote zu einem erneuten Gange an, als in ciner 
Ecke des Zuhörerraums ein Bäuerlein zu einem 
neben ihm ſtehenden Herrn äußerte: „Ik wollt', 
et gäng loß, ik heff kein Tid meu; if fin auf 
vörladen woen ower ik welt nich worüm!“ 
Diefe Bemerkung wurde an rechter Stelle gehölt, 
man ſchöpfte Verdacht und eine nähere Beſichtt⸗ 
gung des Bauern und ſeiner Vorladung ergab 
— daß wan hier den vermißten Volksrichter im 
ureigenſter Geſtalt vor fi hatte. Mit einer et⸗ 
was ſeltſamen Miene nahm jezt nach erfolgter 
Aufklärung der weiſe Schöffe am Richtertiſche 
Platz, um ſelne Stimme mit in die Wagſchale 
des Rechtes zu werfen. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 7. März. Profeſſor Freiherr von 
Richthofen iſt auf feinem Gute Damsdorf bei 
Striegau geſtern geſtorben. 

Kiel, 7. März. Auch die deutſche Poſt⸗ 
dampfſchiff⸗Verbindung zwiſchen Kiel und Korſör 
iſt heuts unterbrochen, doch wird bei dem einge⸗ 
tretenen ſtarken Thauwetter die Unterbrechung nur 
von kurzer Dauer ſein. 

Paris, 7. März. Die Armeekommiſſlon 
ſprach fig günſtig für die Einſetzung von Armer- 
Inſpektoren aus. 

Die von Wilſon eingelegte Berufung wird 
am 19. März zur Verhandlung kommen. 

Paris, 7. März. Die Deputirtenkammer 
nahm den Entwurf, betreffend die Errichtung von 
General Armee-Infpeltionen, an. 

London, 7. März. Unterhaus. Bel der 
fortgeſetzten Berathung über die Geſchäftsordnung 
wurde geſtern der Vorſchlag der Regierung, die 
Speztaldebatte über Vorlagen, bei denen es ſich 
um Rechtsfragen, Gerichtsbehörden, prozeſſuali 
ſches Verfahren, Handel, Schifffahrt und Fabrt⸗ 
kate handelt, ſtändigen Ausſchüſſen zu über weiſen, 
angenommen. Das Amendement des Deputirten 
Heneage, auch die Speztaltebatte über die Land⸗ 
wirthſchaft betreffende Angelegenheiten einem flän- 
digen Ausſchuſſe zu überwelſen, wurde gleichfalls 
angenommen. Dagegen wurde der Antrag des 
Deputirten Campbell, die ſchottiſchen Angelegın- 
heiten einem beſonderen ſtändigen Ausſchuſſe zu⸗ 
jutheilen, von der Regierung bekämpft, well er 
das Nationalitäts - Prinzip aufwerfe, und von 
dem Hauſe mit 214 gegen 137 Stimmen ab⸗ 
gelehnt. 

Bei Lord Salisbury fand geſtern Nachmit⸗ 
tag ein Diner ſtatt, an welchem Graf Herbert 
Bie marck, die Botſchafter Graf Hatzfeldt, Graf 
Karolyi, ſowie der Gencralſelretär für Irland, 
Balfour, und der Staatsſekretär des Innern 
Matthews theilnahmen. Sir Drummond Wolff 
iſt geſtern Abend zur Uebernahme ſeines Poſtens 
als Geſandter in Pirſien nach Teheran ab- 
gereift. 

Madrid, 7. März. Der Kriegsminifter 
ſagte gelegentlich der Diskuſſion über militäriſche 
Reformen, Spanten müſſe einzig und allein dar⸗ 
auf bedacht ſein, im Fille eines europäiſchen 


Konfliktes ſtrikte Neutralität aufrecht zu er⸗ 
halten. 
Konſtantinopel, 7. März Die Pforte bat 


ihren Botſchaftern mitgetheilt, daß ſie eine Er- 
klärung an die bulgariſche Regierung gerichtet 
habe, worin die Anmejenheit des Prinzen Ferdi⸗ 
nand an der Spitze der Regierung des Bafallın- 
ſtaates für illegal erklärt werde. 

ͤ .. . 


Waſſerſtands⸗Bericht. 

Stettin, 7. März Im Hafen 0,47 
Meter, im Revier 17 Fuß 3 Zoll. Wind: WSW. 
— Poſen, 6. März, Warthe: 0,96 Meter. 
— Breslau, 6. März. Oberpegel 4,50 
Meter, Mittelpegel 3,14 Meter, Unterpegel 3,04 
Meter. 


